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Vortrag über den Mauersegler
am Freitag im Kastenhof

Der Vortrag „Mauersegler − Aufzucht und
Auswilderung“ findet am Freitag, 8. Januar,
um 19 Uhr im Kastenhof statt. Der Vortrag
wird organisiert von der LBV-Kreisgruppe.
Der Mauersegler gehört zur Familie der Segler.
Er ist ein Langstreckenzieher und überwintert
in Südafrika. Der Mauersegler hält sich immer
in der Luft auf, selbst beim Schlafen, bei der
Paarung und beim Trinken von der Oberfläche
eines Gewässers. Die einzige Ausnahme ist das
Bebrüten des Geleges. Jungvögel dieser Vogel-
art sind sehr schwierig aufzuziehen. Deshalb
sollten verunglückte oder aus dem Nest gefal-
lene junge Mauersegler nur in fachkundige
Hände gegeben werden. Das Überleben dieser
Vögel kann nur dadurch sichergestellt werden.
Eine in der Vogelaufzucht außerordentlich er-
fahrene Kraft ist Ninon Ballerstädt aus Tutzing
am Starnberger See. Für viele junge Mauerseg-
ler und andere Jungvögel war sie Retterin in
der Not.

Bei Baumausastungsarbeiten
in Ganacker abgestürzt

Verletzt wurde laut Polizei ein 49-jähriger
Arbeiter am gestrigen Montag gegen 11.05 Uhr
in Ganacker, als er mit Arbeitskollegen Äste
von Bäumen ausschnitt. Ein abgesägter Ast
schlug beim Aufprall auf dem Boden die Leiter
des Mannes um, der daraufhin zu Boden stürz-
te. Bei dem Aufprall zog sich der Mann Verlet-
zungen am Rücken zu. Der Mann wurde vor-
sorglich mit dem Rettungshubschrauber nach
Straubing in die Klinik geflogen.

Einbrecher steigen in
Verbrauchermarkt ein

Ein Einbruch hat sich am Wochenende an
der Bäckereifiliale eines Verbrauchermarktes
an der alten Umgehungsstraße ereignet. Wie
die Polizei mitteilt, hebelten bislang Unbe-
kannte ein Fenster auf und stiegen in das Ge-
bäude ein. In einem Raum rissen die Täter den
angedübelten Wandtresor aus der Mauer und
nahmen den Tresor mit. Die Höhe des Scha-
dens ist noch nicht bekannt. Wer kann Täter-
hinweise geben oder hat in der Nähe der Ver-
brauchermärkte eine verdächtige Beobach-
tung zu Personen oder Fahrzeugen gemacht?
Die Polizei bittet um Mithilfe.

Landau/Dingolfing. „Für die
Kinder wäre es wie ein Hauptge-
winn im Lotto, wenn sie in diesem
Jahr die Schule besuchen könn-
ten“, so James Mutua Mutisya, der
für den Verein „Hakuna Matata –
Dingolfing für Kenia“ vor Ort in
dem ostafrikanischen Land ehren-
amtlich die Hilfe koordiniert.

„Hakuna Matata“ möchte be-
dürftigen Kindern in den Dörfern
Kikesa und Ndunguni, 150 Kilo-
meter östlich von Nairobi, den
Schulbesuch ermöglichen. Das
teilt der Verein in einer aktuellen
Pressemitteilung mit. Dies ist in
Kenia nicht selbstverständlich,
denn mit dem Schulbesuch sind ei-
nige Kosten verbunden, die für vie-
le unerschwinglich sind. So ist die
Primary School – die in etwa unse-
rer Volksschule entspricht – seit
den Wahlen im Jahr 2002 kosten-
los, was für die Regierung die Ein-
lösung eines der größten Wahlver-
sprechen bedeutete. Aber auch
wenn der Schulbesuch an sich
nichts kostet, fallen jährlich etwa
100 Euro pro Schüler an. So ist die
Schuluniform mit Schuhen obliga-
torisch und muss von den Eltern fi-
nanziert werden. Ebenfalls sind
natürlich Hefte, Stifte und Bücher
selbst zu bezahlen. Da der Unter-
richt in Kenia bis Nachmittag dau-
ert, wird auch ein Mittagessen –
Maisbrei oder Bohnen − benötigt,
und selbst der Schulkoch will ent-
lohnt sein.

So kommt es, dass, auch wenn es
in Kenia eigentlich Schulpflicht
gibt, oft nur das älteste Kind über-
haupt eine Schule besuchen darf
und dann später mit seiner Ausbil-
dung die ganze Familie mit versor-
gen muss. Viele Kinder besuchen
die Schule auch nicht bis zum Ab-
schluss, sondern nur so lange, wie
das Geld reicht. Dass damit keine
nachhaltige Ausbildung möglich
ist, die dafür sorgt, dass sich die
Kinder eine echte Zukunft aufbau-
en können, ist klar.

Was dem Verein besonders

wichtig ist: Bei besonders guten
schulischen Leistungen soll den
Kindern auch eine weiterführende
Schulausbildung in der Secondary
School ermöglicht werden. So ist
es für die meisten Familien – auch
wenn das Kind Klassenbester war -
unerschwinglich, alleine die rund
300 Euro Schulgeld dafür aufzu-

Kenianische Kinder wollen in die Schule gehen
Der Verein „Hakuna Matata“ sucht deshalb dringend Paten aus dem Landkreis für das kommende Schuljahr

bringen. Für Kenianer auf dem
Land ein Jahresverdienst – wenn
man sich vorstellt, dass in dem Be-
trag jedoch außer dem Schulbe-
such noch die Internatsunterbrin-
gung und die - natürliche recht ein-
fache − Verpflegung enthalten
sind, dann ist es zumindest für un-
sere Maßstäbe doch recht günstig

und kann die Existenz einer Groß-
familie absichern.

Gerade diese nachhaltige Hilfe
und eine echte Zukunft möchte
der Verein „Hakuna Matata – Din-
golfing für Kenia“ den Kindern an-
bieten. So werden Patenschaften
angeboten − eine Möglichkeit für
jeden, ein Kind direkt, persönlich

und nachhaltig zu unterstützen.
Die Patenschaft erfolgt nach festen
Regeln. Die Kinder müssen sich
bei dem Verein bewerben und sind
auch den Kontaktpersonen in Ke-
nia persönlich bekannt. Zum
Nachweis muss jährlich eine Ko-
pie des Zeugnisses beigebracht
werden. Der Verein arbeitet mit

den Schulen zusammen, so dass
die Gebühren nicht an die Kinder,
sondern direkt an die Schulen be-
zahlt werden. Eine Kontaktauf-
nahme mit dem Kind ist möglich,
aber nicht zwingend. Auch ein Be-
such im Rahmen eines Urlaub ist
machbar.

Nach der Gründung des Vereins
im November 2009 füllte sich sehr
schnell die Bewerber-Liste mit
Kindern, die heiß darauf sind, ler-
nen zu dürfen. So finden sich der-
zeit 25 Namen auf der Bewerberlis-
te, die der Verein gerne mit Paten-
schaften versehen möchte. Für 15
Kinder ist der Schulbesuch im
kommenden Jahr bereits gesichert,
die anderen Zehn warten noch auf
Unterstützung. Nachdem in Kenia
immer im Januar das neue Schul-
jahr beginnt und die Kosten gleich
zu Anfang zu entrichten sind,
sucht der Verein nun dringend Pa-
ten für die noch nicht versorgten
Kinder, die sich schon so sehr auf
die Schule freuen. Auch die Über-
nahme von Teil-Patenschaften
oder eine Einzelspende wird gerne
und dankbar angenommen.

Als gemeinnützig anerkannter
Verein ist jede Zuwendung steuer-
lich absetzbar. Spendenkonto:
„Hakuna Matata – Dingolfing für
Kenia“, Konto 40169138 bei Spar-
kasse Niederbayern-Mitte, BLZ
74250000. Für weitere Informatio-
nen steht der Verein zur Verfügung
unter 4 08731/393808 oder Din-
golfing_fuer_Kenia@online.de.

Bei Interesse für den Verein oder
auch für gute Musik sollte man sich
Sonntag, 31. Januar, vormerken.
Um 16.30 Uhr geben die Kammer-
virtuosen um Dr. Fred Flassig ein
Benefizkonzert für „Hakuna Ma-
tata“. Der Eintritt ist frei, Spenden
kommen dem Verein – dann insbe-
sondere für den Brunnenbau – zu-
gute. Vertreter des Vereines geben
vor und nach dem Konzert gerne
persönlich Auskunft über die Ar-
beit des Vereins. − lnp

Landau/Dingolfing. In die-
sem Jahr sind etwa 28 Millionen
Christbäume in den deutschen
Wohnzimmern oder auch vor
der Haustüre aufgestellt worden.
Auch in den beiden Landkreisen
Dingolfing-Landau und Rottal-
Inn rechnet der Abfallwirt-
schaftsverband Isar-Inn mit
mindestens 50 000 Weihnachts-
bäumen. Wenn die ersten Na-
deln fallen, muss der Baum raus,
doch wohin damit? Dazu hat
der AWV einige Tipps parat.

Der abgeschmückte Baum
kann nach entsprechender Zer-
kleinerung im eigenen Garten
als auflockerndes und struktur-
reiches Material für den Kom-
posthaufen verwendet wird. Bei
einer Verbrennung im Holzofen
ist Vorsicht geboten. Der klein-
gehackte Baum bzw. Stamm
sollte zumindest ein Jahr Tro-
ckenzeit hinter sich haben. Die
Nadeln verbrennen heftig, auch
bei nicht getrockneten Bäumen.

Baum nicht in die
Biotonne werfen

Für die Biotonne ist der
Christbaum nur bedingt geeig-
net. Der gesammelte Bioabfall
kommt zur Verwertung in eine
Nassvergärung und die struktur-
haltigen Äste und Zweige müs-
sen vorher aussortiert werden.
Zudem verhindern sperrige
Zweige oft eine ordentliche Lee-
rung der Biotonne. Deshalb bie-
tet der AWV Isar-Inn an, die ab-
geschmückten Bäume in den
nächsten Tagen gebührenfrei an
den Kompostplätzen des Abfall-
wirtschaftsverbandes abzuge-
ben. Auch größere Mengen an
Christbäumen werden gebüh-
renfrei angenommen, wenn sie
beispielsweise von Vereinen ge-
sammelt wurden. Nach dem
Häckseln werden am Kompost-

platz die ehemaligen Weih-
nachtsbäume zusammen mit an-
derem Grüngut wie Laub, Gras
und Gehölzschnitt zu Grüngut-
kompost verarbeitet. Holziger
Siebüberlauf wird teilweise auch
an Biomassekraftwerke zur ther-
mischen Verwertung geliefert.
Somit taugt der Weihnachts-
baum in zweiter Funktion auch
noch als Düngemittel oder Ener-
gielieferant.

Für alle Verwertungsmöglich-
keiten muss der Baum vorher
komplett abgeschmückt sein,
damit der Kompost nicht mit
Schadstoffen belastet wird und
beim Verbrennungsprozess kei-
ne giftigen Emissionen entste-
hen. Sollten die Christbäume
mit Dekorations-, Gold-, Silber-
oder Kupfersprays besprüht
worden sein, bleibt nur noch die
kleingehackte Entsorgung in der
Restmülltonne, eine anderweiti-
ge Verwertung ist dann nicht
mehr möglich.

Zur Annahme der Christbäu-
me öffnet der Abfallwirtschafts-

verband auch kurzfristig die To-
re der sonst im Winter geschlos-
senen Solo-Kompostplätze. Alle
mit Wertstoffhöfen kombinier-
ten Kompostplätze sind im Win-
ter von Haus aus geöffnet, so
dass hier zu den üblichen Öff-
nungszeiten abgeschmückte
Christbäume abgegeben werden
können. Christbäume werden
gebührenfrei angenommen.

Auf folgenden Kompostplät-
zen des AWV Isar-Inn besteht
am Samstag, 9. Januar, die Mög-
lichkeit der gebührenfreien
Christbaumabgabe: Dingolfing
von 8 bis 12 Uhr, Landau von 8
bis 12 Uhr, Marklkofen von 9 bis
12 Uhr, Pilsting 10 bis 12 Uhr
und Reisbach von 9 bis 12 Uhr.

Alle anderen AWV-Kompos-
tieranlagen sind im Winter von
Haus aus geöffnet, so dass auch
dort zu den üblichen Öffnungs-
zeiten Christbäume abgegeben
werden können. Die Christbäu-
me müssen vollkommen abge-
schmückt sein, insbesondere
darf kein Lametta mehr anhaf-
ten. − lnp

Christbäume richtig entsorgen
Zahlreiche Kompostplätze des AWV haben am Samstag geöffnet

Landau. Was das Urteil an-
ging, waren sich Staatsanwalt,
Verteidiger und Richter einig.
Wie es mit dem Angeklagten
weitergeht, das hängt nun aller-
dings vom Landratsamt ab. Be-
kommt er mit seiner Vorstrafe ei-
ne unbefristete Aufenthaltsge-
nehmigung?

„Erschleichen eines Aufent-
haltstitels“, das wurde dem An-
geklagten vorgeworfen. Der 22-
Jährige besitzt die russische
Staatsangehörigkeit, lebt seit
2002 in Deutschland und arbei-
tet in Dingolfing als Lagerist. Im
März 2009 beantragte er beim
Landratsamt in Dingolfing die
Verlängerung seines Aufent-
haltstitels um zwei Jahre. Dabei
gab er an, dass gegen ihn keine
Ermittlungsverfahren laufen −
was auch stimmte. Bald darauf
allerdings wurde er mit 1,5 Pro-
mille am Steuer erwischt, ein Er-
mittlungsverfahren wurde ein-
geleitet. Da der junge Mann au-
ßerdem einen unbefristeten Ar-
beitsvertrag erhielt, waren plötz-
lich die Voraussetzungen für
einen unbefristeten Aufenthalt
gegeben. Die zuständige Sach-
bearbeiterin im Landratsamt,
die als Zeugin aussagte, bat zur
Niederschrift. Darin sollte der
junge Mann angeben, ob alle
Angaben aus dem Antrag auf
zweijährige Verlängerung noch
stimmen. Er bestätigte dies, ob-
wohl das Verfahren eingeleitet
war.

Mit der Wahrheit wäre
er besser gefahren

Warum, wollte der Richter
wissen. „Ich war ein bisschen
durcheinander“, sagte der Ange-
klagte. „Was wäre denn gewe-
sen, wenn er die Wahrheit gesagt
hätte“, fragte der Richter die
Zeugin. „Wir hätten den Aus-
gang des Strafverfahrens abge-
wartet“, erklärte die Beamtin.

Das endet mittlerweile mit einer
Verurteilung zu drei Monaten
auf Bewährung, einer Geldstrafe
und einer günstigen Sozialprog-
nose. Was für den Lageristen
wohl eine Verlängerung seines
Aufenthaltstitels bedeutet hätte.
„Jetzt schaut es natürlich
schlecht aus“, sagte die Sachbe-
arbeiterin.

Ein unbeschriebenes Blatt ist
der Angeklagte ohnehin nicht
mehr. Vier Eintragungen weist
sein Strafregister auf, 2007 und
dann 2009 wurde er wegen fahr-
lässiger Trunkenheit im Verkehr
verurteilt. Und jetzt droht auch
noch der Widerruf der Bewäh-
rung, gab der Richter bekannt −
und der Verteidiger fiel aus allen
Wolken. Der Angeklagte hatte
nämlich die letzten beiden Ra-
ten seiner Geldbuße nicht be-
zahlt. Warum, das erfuhr der An-
walt bei einem Vier-Augen-Ge-
spräch vor der Tür. Der Angklag-
te lieh seinen Eltern Geld, be-
zahlte außerdem den Vorschuss
für den Anwalt − und hatte dann
kein Geld mehr für die Raten ans
Gericht.

Seine 200 Euro Schulden will
er nachzahlen. Der Staatsanwalt
forderte, aus der vorhergehen-
den Verurteilung wegen Trun-
kenheit und des Erschleichens
eines Aufenthaltstitels eine Ge-
samtfreiheitsstrafe von fünf Mo-
naten zur Bewährung zu bilden.
Außerdem solle er 90 Tagessätze
à 30 Euro zahlen. Der Verteidi-
ger schloss sich dem Staatsan-
walt an. Der Richter verhängte
dann fünf Monate zur Bewäh-
rung und die Zahlung von 400
Euro. Außerdem ermahnte er
den Angeklagten eindringlich,
nächstes Mal beim Gericht an-
zurufen, wenn er wieder einmal
klamm ist und die Rate nicht auf-
bringen kann. − mz

22-Jähriger verurteilt: Aufenthaltstitel erschlichen

„Jetzt schaut es schlecht aus“
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Damit diese Kinder in Kenia zur Schule gehen können, sucht der Verein „Hakuna Matata“ Paten aus dem Landkreis. − Foto: LNP

AWV-Mitarbeiter Josef Straßer nahm am Kompostplatz Pfarrkir-
chen bereits vor Silvester die ersten Christbäume zur Entsorgung ent-
gegen. − Foto: AWV


